
Mit kleinen Raten zum
großen Vermögen

Direktbanken und Onlinebroker bieten mit Sparplänen die Möglichkeit,
bequem ein Finanzpolster aufzubauen. Welche Unterschiede es gibt.

von StephanHaberer

Die Unterschiede sind gewal-
tig. Kunden der Comdirect
können Anteile von mehr als

10000 verschiedenen Fonds direkt
bei derFondsgesellschaft ordern. Bei
1822direkt sind nur circa 500 im
Angebot. „Wer braucht schon 10000
Fonds?", fragt sich da der ein oder
andere, „500 reichen doch auch."
Stimmt. Aber wer sagt, dass bei den
500 die Fonds dabei sind, die ich
auch wirklich haben will? Hier ist bei
einem richtig großen Angebot die
Chance größer, auch tatsächlich den
Fonds ordern zu können, den man
auch wirklich haben möchte.

„Na ja, dann kann ich meinen
Lieblingsfonds ja immer noch via
Börse kaufen", könnte man nun ent-
gegnen. Stimmt auch nur zum Teil.
Denn die Citibank, die sich am 22.
Februar in Targo-Bank umbenennen
wird,bietet bisher den Fondskauf via
Börse überhaupt nicht an. Aber viel-
leicht ändert sich das ja, nachdem
seit knapp einem Jahr die franzö-
sische Credit Mutuel der neue Eigen-
tümer der Bank ist.

Was dieseBeispiele zeigen: Bevor
man sich für eine Depotbank ent-
scheidet, sollte man sich schon die
Mühe machen und die Produktpalet-
ten der einzelnen Anbieter verglei-
chen. Erst danach sollte man sich die
Preis- und Gebührenliste anschauen.
Denn was nützt diegünstigste Bank,
wenn sie die gewünschten Produkte
gar nicht im Angebot hat? Nun
kommt wohl sicher der Einwand:
„Aber Fondssparpläne hat doch jede
Bank." Stimmt. Gegenfrage: Aber
vielleicht wollen Sie ja auch mal ein
Zertifikat via Sparplan besparen?
„Na, logisch!" Sehen Sie, dann dünnt
die Zahl der Anbieter aber schon
kräftig aus: Nur acht der von uns be-

fragten 14 Direktbanken und On-
linebroker bieten Zertifikatespar-
pläne überhaupt an. Hinzu kommt:
Bei einem Anbieter kann man keine
Bruchteile von Zertifikaten erwer-
ben - übrigens ist das bei einer Bank
sogar bei Fondssparplänen nicht
möglich. Problem dabei: Müssen im-
mer ganze Anteile erworben werden,
wird ein Vorteil der Sparpläne, näm-

lich das Ausnutzen des Cost-Ave-
rage-Effekts, zum Großteil konter-
kariert. Dieser sorgt dafür, dass beim
regelmäßigen Investieren des immer
gleichen Betrags mehr Anteileerwor-
ben werden als beim Kauf der immer
gleichen Anzahl von Anteilen.

Zurück zu den Sparplänen: Nur
ganze vier Onlinebroker

-

Cortal
Consors, DAB Bank, Maxblue und
Volkswagen Bank - haben auch Spar-
pläne auf Aktien im Programm. Und
nur zwei davon - Cortal Consors und
Deutsche-Bank-Tochter Maxblue -
bieten auch hier den Erwerb von
Bruchteilen einer Aktie an. Jedoch
kann nicht jede Aktie per Spar-
plan bespart werden: Die 30 DAX-
Aktien sind Standard. Lediglich die
DAB Bank bietet darüber hinaus
auch noch alle MDAX-Werte via
Sparplan an - und zusätzlich die Ak-
tie des eigenen Hauses. Apropos ei-
gene Aktie: Bei der VolkswagenBank
ist zusätzlich auch der Erwerb der
nicht im DAX gelisteten VW Stäm-
me möglich.

Doch Vorsicht, auch wenn's auf
den ersten Blick anders aussieht:
Richtig günstig sind die meisten
Sparpläne auf Zertifikate und Aktien
nur, wenn man eine möglichst hohe
Monatsrate wählt. Beispiel: Ein gän-
giges Gebührenmodell bei Zertifi-
katen sind 2,50 Euro Grundgebühr
plus 0,4 Prozent desOrdervolumens,
macht bei einer Mindestorder von 25
Euro mindestens eine Bankgebühr

von 2,60 Euro. Klingt wenig - sind
aber 10,4 Prozent des Ordervolu-
mens. Wer 250 Euro investiert, muss
beim gleichen Gebührenmodell 3,50
Euro investieren, bedeutet nur noch
eine Quote von 1,4 Prozent des Order-
volumens.

Daher ist es besser, weniger ver-
schiedene Wertpapiere per Sparplan
zu ordern, dafür aber die Sparrate
möglichst hoch anzusetzen, oder den
Sparplanintervall zuverlängern.

Besser sieht es da bei den Fonds-
sparplänen aus: Hier bietet prak-
tische jede Bank Fonds mit redu-
ziertem Aufschlag an. ING-Diba hat
sogar 36 Fonds ganz ohne Ausgabe-
aufschlag im Angebot. Comdirect
und Cortal Consors immerhin noch
24, die Onvista Bank vier, Maxblue
drei, die DAB Bank zwei. Zwar nicht
berauschend, aber immer noch bes-
ser als nichts.

Auch die Zahl der sparplanfä-
higen Fonds, mit deren Hilfe man be-
quem via monatlicher Ratenzahlung
ein Vermögen aufbauen kann, ist von
Bank zu Bank unterschiedlich. Das
größte Angebot hat hier die Citibank.
Deren Kunden können derzeit knapp
2400 Fonds per Sparplan erwerben.
Das geringste Angebot gibt es beim
Onlinebroker Flatex, bei dem ledig-
lich auf 22 Fonds ein Sparplan einge-
richtet werden kann. In derRegel bie-
ten die Onlinebanken etwa 100 bis
500 Fonds via Sparplan an. Das ist
deutlich mehr als bei den Zertifi-
katesparplänen. Hier sind 150 spar-
planfähige Zertifikate schon die
Obergrenze. Doch sagt das ja noch
nichts darüber aus, ob sich die ange-
botenen Zertifikate oder Fonds über-
haupt für einen langfristigen Vermö-
gensaufbau eignen. Aber das ist ein
ganz anderes Thema... @
NächsteWoche: Welche Fonds sich
für langfristige Sparpläne eignen



S-Broker Neue
Konditionen
Im 1.Teil der Serie zu Direkt-
banken schlug der Fehlerteufel
zu: Für S-Broker wurden zum Teil
veralteteKonditionen abge-
druckt. Dies bitten wir zu ent-
schuldigen. Hier die korrekten An-
gaben: Die Depotgebühr beträgt
30 Euro im Jahr (kostenlos, falls
Depotvolumen über 10 000 Euro
oder eine Wertpapier-/Sparplan-
Order über mindestens 50 Euro)
im Quartal. Das Gebührenmodell
wurde umgestellt auf prozentuale
Orderprovision mitGrundgebühr
und bis zu 80 Prozent Rabatt für
Vieltrader. Die Mindestprovision
für Aktiendeals an deutschen Bör-
sen beträgt 9,95 Euro, die Maxi-
malprovision 49,95 Euro. Eine
US-Order kostet mindestens
22,90 Euro, höchstens 62,90
Euro. Die ZusatzkostenfürTelefo-
norders beträgt 9,95 Euro. Auf
dem Konto Plus gibt es zwei Pro-
zent Zinsen, das Onlineverrech-
nungskonto ist unverzinst.
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